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Lelegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeilung.“ 
AAAngetommen 9 Uhr Vormittags 


Breslau, 20. Januar, Abends, Die Commu⸗ 
eation mit War ſchau iſt wieder unterbrochen; der 
a 2 Babnzug iſt ausgeblieben. 
Die „Wreslauer Zeitung‘ meldet, daß die 
bahn bei Petrikau heute wieder zerſtört it 


32 Angekommen 10% Uhr Vormittags. 12 
Petersburg, 20. Jan. Das heutige „Jour 
nal de St. Petersbourg“ bringt Details über die Er ⸗ 
ceeigniſſe in Polen, beklagt ſich über die große Theil 
nahme der polnischen Geiſtlichkeit am Lrufſtande und 
"Spricht feine Freude darüber aus, daß die Studiren 
den ſhre Thelinabme verweigerten. Geſtern hat der 
we 2 Sbriſt Sudow einige Banden in den Wal- 


5 8 


9. 
Eiſen · 


Flucht geſchlagen; es wurden 38 Gefangene gemacht, 


worunter ein Hauptagitator, ein Prieſter. Mehrere 


Sanden beginnen ſich zu zerſtreuen, viele Lerbeiter 
kehren in die Fabriken zurück. Die Rekrutirung in 

der Provinz iſt ohne Hinderniß vor ſich neee 
Watſchau iſt ruhig. 


* U Die telegraphiſchen Nachrichten be: 


finden ſich auf der letzten Seite. 


drandaizz9 nis Landtags Verhandlungen. 
7. Sieuns des Abgeordnetentzauſes am 29. Jan 
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Felt“, 
mit ſagt er, es werde di 


125 „Geſetz“. (Sehr wahr.) Es iſt doch ſicher viel leichter 
uſtimmung von einem, als die Zuſtimmung dreier 


19 0 


enn un Me 0 ö t 
Anu eb der Feſtſtellung des Elats wird das frühere 
irg d eine gut weiter fortgeführt, dann wäre auch nach der 

t des Miniſterpräſiventen keine Lücke in der Verfaſſung. 
Aber gerade alle dieſe Vorſchläge find bei Beratung der 
8 a emacht und abgelehnt worden! Man wollte ehen, 
b das Budget nicht weiter geführt werden ſolle. Die 
egierung bringt ihre Interpretation por, fie begründet bie» 
e nicht., Hier war eine Gelegenheit, das Collegium Be 
yndiei zuſammen zu rufen und ihr Rechtsgutachten ein⸗ 
1, dann würden wir doch wenigstens ſehen, auf welche 
uns widerlegen will. Aber die Regierung will 


die Proclamation 


wäre, wenn ſie letzt gebrochen würde, 
1 früher gebrochen worden. — Was den er⸗ 
Grund betrifft, ſo darf date überhaupt nur 


2. 
in der Expedition (Oerbergaſſe 2) und us. 


ei Ploski (Piock 2) angegriffen und in die 


Iannar, (Abend el 


m 


181 


f 
I kost Heinrich Hab ner, in Altana: Haalenſtein u. Bogler, 


no Meder niz 
auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
l Netemever, Kurſtraße 


und J. Schöneberg. 


ie unſerem Antrage entſprochen, ſo wäre dies klüger gewe⸗ 
n. Heute werden wohl auch Sie zugeben, daß die von uns 
beantragte Forderung der Indemnitätsbill eine richtige war. 

Wie dem aber auch ſei durch noch ſo ſcharfen Gebrauch eines 

Rechtes pro Practerito wird der Gebrauch deſſelben Ubi 
agt, 


S 
ife 


Sie der Regierung am unbequemſten. (Heiterkeit. 
halte jetzt an der Meinung feſter als je, daß Sie 


rr⸗ 
or 


5 
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es nicht ſo gehe, daß die Staatsmaſchine ſtill ftehe und ſich 
auflöſe. Der Miniſter ſtarb damals nicht am delirium tre- 
mens, ſondern er wurde Bundestags ⸗Geſandter. er 
König aber ſprach das große wahrhaft königliche Wort: 
„Ich will Frieden haben mit meinem Volke“ und ſtellte ſei⸗ 
nen Thron felſenfeſt auf Ku das Land erfüllende Popula⸗ 
rität. (Bravo.) Kein Umſtand hatte im Jahre 1858 mehr 
Eiufluß, als die Erklärung des Prinz⸗Regenten, „daß er 5 
Kraft und in Folge der Verfaſſung die Regentſchaft antreten 
wolle;“ und wir ſollten zweifeln, daß unſer König heute der⸗ 
ſelbe Mann ſein ſollte? Wir ſollten uns ſcheuen, uns an ihn 
zu wenden und ihm zu ſagen, wie feine jetzigen Miulſter con- 
ſeguent und unverſöhnlich ihre Schritte in einer dem hohen 
Willen entgegengeſetzten Richtung fortſetzen? Freilich, hörten port 
nur die Worte der Herren Miniſter, ohne ihre Thaten zu 
ſehen, dann möchten wir erſcheinen als unleidliche 12 015 
ſerliche Friedeusſtörer. Mehrere Vorredner haben Ihſen 
ſchon die Subſtauz der Friedensverſuche des Miniſteriums 
vor Augen geführt. Das Miniſterium hat Verzicht geleiſtet 
auf die 25 Pozent Steuerzuſchlag, welche zu erheben es kein 
Recht hat, ſondern, welche zu bewilligen nur wir das Recht 
haben. (Sehr richtig) Das Miniſterünn hat erklärt, daß es 
das Amendement v. Vincke annehme, aber es hat es ange⸗ 
nommen und nach Art der Bienen den Honig hinausgeſogen, 
aber das Gift darin gelaſſen, d. h. es wollte von uns einen 


Credit annehmen, wenn wir auf die Rechte des Landes ver⸗ 


zichten und das nennt man einen Compromiß. (Heiterkeit.) 
Der Herr Handelsminiſter hat geſtern in einem Tone ſo 
feſter Ueberzeugung geſprochen, daß mir es nöthig erſcheint, 
darauf zu erwidern. Es heißt, der Beſchluß des Hau⸗ 
ſes ſei ein unmötzlicher geweſen, man habe ihn nicht 
ausführen können, ohne durch die Auflöſung von 40 Regi⸗ 
mentern das Land wehrlos zu machen. Ich denke, daß Nie⸗ 
mand glaubt, daß ich eine parteiiſche Vorliebe für jenen Be⸗ 
schluß hegte; ich habe ihn bekämpft, eben weil ich vorausſah, 
daß dieſer Mißbrauch mit der Auslegung dieſes Beſchluſſes 
getrieven werden würde, weil ich vorausſah, daß man durch 
dieſen Mißbrauch unſern König zur Verzweiflung au fernen 
Volke und an der Verfaſſung treiben würde. Aber dennoch 


muß ich erklären, daß es ein wirklicher Mißbrauch iſt, der mit 


jenem Beſchluß getrieben worden iſt (Bravo). Wie das Haus 
zu jenem Beſchluſſe ſtand, das wußte damals die ganze Wie 
und auch die Miniſter. Nur ein kleiner Theil war anderer 
Anſicht. Meine Herren, wer könnte aber behaupten, daß mit 


dem Beſchluſſe ein Fall des Staatsnothrechts, der „Staats⸗ 
nacktheit“ eingetreten wäre, der einen Aet gewaltſamer Selbſt⸗ 


hilfe, der Staatsrettung herbeigeführt hätte? Ich kann nicht 


egreifen, wie ein geſunder Menſch hier eine Conſequenz des 
) Biscaffion’ 


Staatsnothrechts herausfinden kann (Bravo). Die 


ar⸗ 


in Hau e hat g. 
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zunehmen, 
der Sache nad, 
Dieſer Compromi 
Gli 


ude dies ver⸗ 
die Umſtände, 
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Sehr ri 


A. eue di 
(Sehr richtig:) isſetzung iſt 
die Verfügung über Gut und Blut der Unt 
herein zuſteht, daß der Regierung nur daslenige ; 
iſt, wis irgend ein Geſetz ausdrücklich verbietet und ſelbſt in 
gewiſſen Nothfällen auch ſolche Verbote von der Regierung 
wieder „in ſich“ zurückgenommen werden köanen. Uaſere 
Vorausſetzung iſt die entgegengeſetzte, die, daß das Geld des 
Bürgers in erſter Linie ihm gehört und nicht der Regierung 
und daß dieſe erſt dann ein Recht erhält, wenn der Bürger 
10 55 geſetzlichen Vertreter die Ausgabe genehmigt hat 
Bravo). 
In Betreff des Satzes über die Preſſe hat man uns 
entgegen gehalten, er enthalte ein Mißtrauensootum gegen 
die Gerichte, die hätten zu beſinden über den Mißbrauch der 
Preſſe. Der De Juſtizminiſter hat mit großer Emphaſe er⸗ 
klärt, wo er Preßvergehen finde, werde er ſie ferner vor die 
Gerichte weiſen. Niemand beſchwert ji darüber, wenn bei 
irgend einer Rechtsserletzung die Gerichte derſelben habhaft 
gemacht werden, und über einen aer eee wir 
auch nicht mit einem Mundwinkel zucken. Wir beſchweren uns 
hier über die Thätigkeit gewiſſer Verwaltungsbehörden, welche 
bisher unſtes Wiſſens von dem Mimiſterium desavouixt oder 
zur Verantwortung gezogen worden ſind. Oder neunen Sie 
es ein Feſtſtehen auf dem Boden des Verfaſſungsrechts, wenn 
im Widerſpruche mit den durch Art. 27 der Verfaſſungs⸗ 
Urtunde garautirten freien Meinungsäußerungs rechten verboten 
wird, gewiſſe objective Thatſachen bekannt zu machen, wie es 
3. B. der Fall iſt in Betreff des Nationalfonds? Auf dieſem 
Wege kämen wir dahin, daß die Regierung irgend eme ber 
liebige ihr unangenehme Nachricht, z. B. aus dem Bereiche 
der auswärtigen Politik, etwa die Nachricht, daß der Sultan 
geiſteskrank ſei, von vornherein unterdrücken könnte. (Heilerkeit.) 
Wenn ein ſolches Verbot nicht eine flagrante Verietz ng 
des Art. 27 der V.⸗U. iſt, ſo hört jedes Dispatiren über 
verfaſſungsmäßiges Recht überhaupt auf. Sollſe es über⸗ 
Haupt zu einem Widerſpruche in der Specialdedatte kommen, 
dann würde ich es nicht verſtehen, wie Sie AI. 6 ſtreichen 
tönnten. Wenn es der Königl. Staats⸗Regierung nicht ger 
lingt, die Angaben derſelben als ugrichtig zu bejeitigen, jo 
handelt es ſich hier um einen Thotbeſtaad von eiger politi⸗ 
ſchen Tragweite, welche nur mit der Berlegung des Ack. 99 
zu vergleichen iſt. Der Here Abgeordnete für Beckam hat in 
ſeiner Rundſchau auf die beſſere Rage Preußens gegen Ruß⸗ 
land, welches über einen Theil ſeines Gebieies den Bela⸗ 
gerungszuſtand verhängt ſähe, hingewieſen. Ich ſaze Janen, 
meine Hetren, wird in Pleugen die Reorgagiſation verwerk⸗ 
licht, dann ſteht wafer ganzes Vaterland dauernd unter Ber 
lagerungszuſtaud (sehr richtig!). Der Herr Kriegsminiſter 
untergielt ſich über die ruhige Haltung des Voltes und ver⸗ 
wahrte ſich dagegen, daß er die conſervative Parkei faul und 
feige genannt Hatte, er habe nur von dem ruhigen Toeil der 
i B:ubıterung gest ahn, der nicht Politik tree. Ich habe 
zicht gehört, daß er die beiden epitheta ornantia negurt habe. 
Er hat dieſe rählgen Theile für zu ſchwerfällig und za vor⸗ 
"richtig erachtet und ſich dahin aus geſpro hen, es würde ein 
größer Gewinn für die conſervative 1 ſein, dieſen Theil 
etwas in e e Große Heiterkeit). 
W ululnſche viel Si zu dieſer moraliſchen Eroberung 
durch die Regierung. Dieſe ruhi 


rühige Beoblkerung beſteht zum 


' 


* 
* 
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Een Theil aus den Landwehrmännern, welchen man fetzt 
ei Strafe der Inſubordination die Theilnahme an einem 
patriotiſchen Feſte unterſagt, aus den Familien jener Bür⸗ 
ger, die utindeſtens zu neun Zehntel der Bevölkerung lieber 
die 2jährige als die Zlährige Dienſtzeit haben wollen, die ein 
Budget von 134 Millionen einem ſolchen von 140 Millionen 
vorziehen und die es ſehr genau willen, daß Handel und 
Wandel im Lande nur gedeihen kann, wenn Recht und Ge⸗ 
ſetz in ihm herrſcht und die Staatsregierung nicht ohne ge⸗ 
nügenden Grund daſſelbe in die Wirren eines Verfaſſungs⸗ 
Conflictes ſtürzt. Unmöglich ferner können wir mit der Re⸗ 
gierung über die beabſichtigte Verſorgung der Veteranen (eine 
von uns oft follicitirte Schuld) verbindliche Reden wechſeln 
wollen in einer Zeit, wo unſre Armeeverwaltung Alles thut, 
um die Geſinnungen ven 1813 unmöglich zu machen (ſehr 
mag um den bevorſtehenden Feierlichkeiten das Auſehen ei⸗ 
nes Trauerfeſtes zu geben. Es würde in der Natur der 
Dinge liegen, wenn wir die Gräber Scharnhorſts und Gnei⸗ 
ſenaus mit Blumen ſchmückten, aber ihre Bildſäulen mit Flor 
verhüllen (ſehr wahr; Senſation). Dahin ſind wir unter der 
Hege dieſer quafisconftitutionellen Regierung gekommen. 

Die Kleinodien unſerer Vergangenheit werden uns unter den 
Händen verfälſcht und der Blick in unſere Zukunft wird von 
Grund aus verbüftert. Dieſer Zuſtand ſetzt ſich mit ſtets um 
ſich greifenden Hemmungen und Berletzungen fort und die 
Tit dieſer Tage kann nicht exiſtiren, ohne täglich einen 
echtsbruch auf den andern zu ſetzen. Da ſie ſehr wohl weiß, 
daß Se. Maj. der König Eid, Recht und Verfaſſung erhalten 
wiſſen will, und daß ſie keine Stunde länger ihr Daſein fri⸗ 
ſten könnte, ſobald fie ihre Abſicht des Feudal⸗Abſolutismus 


unverhüllt zeigte, ſo haſcht fie nach trübſeligen Verlegenheits⸗ 


mitteln. (Lebhaftes Bravo!) 
Eeine Verhandlung, wie die jetzige, hätte vielleicht, wenn fie 
1805 ſtattgefunden, das Vaterland vor dem Tage von Jena 
"gewahrt. Die ganze Peripherie Europa's iſt überladen mit 
electriſcher Revolutionskraft und ſtärker als jemals iſt die 
gemeinſame Begeiſterung des Volkes nöthig; und in dieſen 
Zeiten, wo es mehr denn je heißt: Nicht Roß, nicht Reiſige 


ſchützen die ſteile Höhe fürſtlicher Stellungen (wiederholtes 


lebhaftes Bravo!) — eine ſolche Zeit wählt man, um einen 
Berg von Verkennung und Verbitterung aufzuthürmen zwiſchen 
oem rechtſchaffenſten Könige und dem loyalſten Volke. (Tiefe 
Senſation.) Eine Adreſſe, wie wir ſie vorſchlagen, iſt aller⸗ 
dings nicht herkömmlich in Preußen, aber auch das budget⸗ 
loſe Regiment iſt nicht herkömmlich. Sehen Sie auch nicht 
auf die unmittelbare nächſte Wirkung; gerade das Beiſpiel 
des Herrn v. Binde in feinem hoffrungslofen und doch erfelg⸗ 
reichen Kampfe gegen die frühere Reaction, muß uns maß⸗ 
gebend fein (Bravo!). Auch er wird doch jetzt von feiner 
Abdreſſe nicht erwarten, daß Se. Maleſtät ihm den Auftrag 
ertheilen wird, die Aenderung des Regierungsſyſtems dem 
Lande mitzutheilen, dem Volke die 2jährige Dienſtzeit als 
eine Conceſſion zu verkündigen. Ich weiß nicht, wie er in 
der That ſich wird entſchließen können, ſchließlich der Adreſſe 
der Majorität nicht beizutreten. Vielleicht bringen wir wenig⸗ 
ſtens das Minifterium zu voller Enthüllung — möge eine 


gnädige Fügung es abwenden vom Lande! — Dann ver⸗ 


trauen wir jedoch, daß Jeder von uns und Jeder im Volk 
ohne Verzweiflung, ohne Verbitterung und ohne Wanken bei 
feiner Ueberzeugung ausharren wird, in der uns dann um⸗ 
-  hüllenden politiſchen Nacht im ernſten Gebet für König und 
Vaterland, bis die Stunde ſich erfüll 

Morgen eine neue Sonne des Rechts emporſteigt, um uns 
oder unfere Kinder in ihrem jungen Glanze zu neuem Wirken 
zu erwecken. (Lebhafter allfeitiger Be fall.) 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Der Referent 
hat behauptet, die Regierung werde von Rechtsbruch zu 
Rechtsbruch ſchreiten. Ich muß überhaupt gegen ſeine Auf⸗ 

faſſung des ganzen Verhältniſſes zwiſchen dem Miniſterium 

und der Krone auf das Entſchiedenſte proteſtiren, weil ich 
beſſer weiß, wie die Sache ſteht (Widerſpruch). In der heu⸗ 
tigen Zeit wird es kaum einen Mann im preußiſchen Staate 
geben, der mit Vergnügen ein Minifterinm übernähme, ſei er 
ein freier Mann oder ein Beamter. Es wird für ihn dieſe 

Stellung immer angenehmer ſein, als die, eines verantwortlichen 

Miniſters Sr. Maj, des Königs in dieſem Augenblicke. Ich 

habe mich in einer amtlichen Stellung befunden und habe bei 

der erſten Aufforderung, den Miniſterpoſten zu übernehmen, 


2 


meine Bedenken auseinandergeſetzt. Aber als einige Monate 
darauf Se. Maf. die Uebernahme dieſes Poſtens mir befah⸗ 


len (große Unruhe; Glocke des Präſidenten), habe ich zuge 
ſagt, nachdem ich die Intentionen, die ich ausführen ſollte, 
erfahren. Se. Mai. ſagten mir: Sein Wille ſei, daß die 
Armee reorganiſation mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln 
zu Stande gebracht werden möge, und daß der anomale Zu⸗ 
ſtand, in dem wir uns augenblicklich in Betreff des Budgets 


befänden, in der Art getilgt werden ſolle, daß die Regierung 


anerkenne, daß ſie die Verantwortlichkeit für die gemachten 
Ausgaben übernähme, die, ohne daß ein Budget feſtgeſteut 
worden, geleiſtet ſeien, daß ferner ein Budget den Häuſern 
vorgelegt werde zu ihrer nachträglichen Genehmigung. Auf 
dieſe Bedingungen habe ich die Befehle Sr. Mai. des Kö⸗ 
nigs mir zur Richtſchnur genommen und bin Miniſter gewor⸗ 

5 — Ich erkläre dieſen Sachverhalt hiermit in authentiſcher 

eiſe. s 

Dem gegenüber haben Sie kein Recht, fortwährend darauf zu⸗ 
rückzuweiſen, daß wir einen andern Weg gehen als Se. Mal., 
daß wir Hintergedanken hätten, die wir Sr. Mal. verhehlen, 
und daß wir Se. Maf. als einen Schild vor uns hielten 
(Widerſpruch). Ich pflichte der konſtitutionellen Theorie bei, 
daß es nicht gerathen ſei, daß ſich die Miniſter mit der Krone 
identificiren. Allein neben dieſer Theorie läuft die Praxis 
des Augenblicks „daß in dieſen kitkheibenben Fragen der 
König mit dem Miniſterium vollſtändig einig iſt. Je öfter 
dieſer Punkt in einem andern Lichte dargeſtellt wird, deſto 
beſtimmter find wir darauf hingewieſen, dies dem Land und 
dem De gegenüber zu "erklären (Große Unruhe, Wider⸗ 
ſpruch). Als ich hier eintrat, wußte ich, daß auch ich, ſowie 
die übrigen Herrn Miniſter, die Majorität des Hauſes nicht 
für mich haben würde. Deſto mehr muß das Miniſterium ſich 
auf das Recht ſtützen, und wir werden uns darauf ſtützen (hört, 
bort). Keiner von uns hat die Abſicht gehabt, die Verfaſ⸗ 
ſüung zu verletzen, und keiner wird die Abſicht haben. (Der 
Herr Miniſter vertheidigt ſich nun gegen die Bemerkungen 
des Referenten, die Behandlung der Beamten betreffen.) Sie, 
empfeblen ſa ſelbſt e ihrer Partei Dis eiplin, 
wie wollen Sie nun die Befugniß hierzu der Regierung be⸗ 
ſtreiten, die ein weit verzweigtes Syſtem über das Land aus⸗ 
bereitet und ſchon in ſich ohne Ordnung nicht exiſtiren könnte. 
Wir haben im Grunde niemals ohne Verfaſſung gelebt. Zu 
ihr gehörten die Beamten. Sie waren mehr oder weniger 
nicht blos die Träger der königl. Gewalt, ſondern 1 00 ihren 
Mund erfuhr auch der König die Meinung und die Wünſche 


t, wo an einem neuen 


wenn er dies im 


af 


des Landes. Damals konnte man nachſichtiger gegen fie ver⸗ 
fahren; heute dagegen iſt die Stimme des Volkes in eine | 
andere Verſammlung gelegt, in die des Landtages und 
ſeiner beiden Häuſer. Nach dieſer Seite hin iſt die Auf⸗ 
gabe der Beamten eine weſentlich beſchränktere. Es iſt un⸗ 
möglich, daß der Beamte ſagen kann: heute bin ich Beamter 
und morgen bin ich ein freier Mann und dann wieder Be⸗ 
amter. Ich ſage, ein Beamter, der durch wirkliche Thätigkeit 
eine Richtung einſchlägt, welche den Anſchauungen der Re⸗ 
gierung widerſpricht, der in auffallender agitatoriſcher Weiſe 
ihr entgegentritt, mit dem kann die Regierung nicht regieren. 
Wenn alle die Regierung zu a 1 ſchreiten muß, ſo iſt 
das nur die Schuld der Beamten ſelbſt (hört! hört! lebhafter 
Widerſpruch). Meine Herren, in andern Ländern iſt es üb⸗ 
lich, daß bei einem Wechſel des Miniſteriums die Beamten 
wechſeln; ſollen bei uns die Beamten darüber beſtimmen, ob 
das Miniſterium bleibe? Ich glaube, die Zeiten waren beſſer, 
wo das preußiſche Beamtenthum auch durch Takt und nicht 
blos durch Intelligenz ſich auszeichnete. Es handelt ſich hier 
um eine Nothwendigkeit, welche wir nach der ganzen Lage 
des Staates zu berückſichtigen haben. Außerdem glaube ich 
Sie verſichern zu müſſen, daß alle Perſonalfragen sine ira 
et studio behandelt werden, lediglich nach dem Geſichtspunkte, 
wie ſich das Benehmen mit dem Verhältniß als Staats beam⸗ 
ter verträgt (lebhafter Widerſpruch; einige Bravo's rechts). 
Abg. v. Bockum⸗Dolffs: Der Miniſter des Innern 
habe gejagt, man könne nicht heute Beamter und morgen Abs 
geordneter ſein. Das ſei nur dann richtig, wenn die Regie⸗ 
rung nicht ebenſo gut beabſichtige, die Verfaſſung zu halten, 
als ein Beamter. Er glaube, daß die Aeußerung des Mini⸗ 
ſters auf ihn ſich mit beziehe. Derſelbe möge ihn entlaſſen, 
Wege des Geſetzes könne. Aber hier glaube 
er, daß derſelbe ſeine Befugniſſe überſchritten habe. | 
Die Spezial⸗Diskuſſion beginnt. Zu Abja III. ergreift 
das Wort der Miniſterpräſident v. Bismarck: Der Paſſus 
III. des Adreßentwurfs handelt von der verfaſſungswidrigen 
Verwaltung. Es lann nicht meine Abſicht ſein, die Diskuſſton 
noch einmal zu erneuern; es iſt hier auch nicht der Moment 
auf die Adreſſe zu antworten, und außerdem bin ich von der 
Fruchtloſigkeit meiner Worte überzeugt, und ich habe auch wie⸗ 
derholt hervorgehoben, daß wir nicht den Beruf haben, mit 
Ihnen über die Faſſung dieſer Anklageacte zu berathen. Ich 
will nur an das Wort „verfaſſungswidrig“ eine kurze Betrach⸗ 


tung knüpfen, ich will annehmen, daß Sie damit ein Verlangen 


ausdrücken wollen, der König möge das gegenwärtige Mini⸗ 
ſterium entlaſſen (hört! hört!) Es Dub uns im Laufe der 
Diskuſſion vielfache parlamentariſche Regeln und Gebräuche vor⸗ 
gehalten, einer der allen Ländern eigen, iſt derjenige, daß die, welche 
es unternehmen ein Miniſterium zu ſtürzen, dem Lande ge⸗ 
enüber die Ehrenpflicht übernehmen, ſelbſt ein neues Mini⸗ 
rien zu bilden. In dieſem Sinne hat es mich überraſcht, 
daß ein Mitglied des Hauſes uns mehr ſcharf als durchgrei⸗ 
fend angegriffen hat, welches ſelbſt vor nicht men Zeit die 
Ueberzeugung hat gewinnen müſſen, daß es im Miniſterium 
nicht habe verbleiben können. Aber auch unſern übrigen Geg⸗ 
nern bin ich berechtigt die Frage zu ſtellen, wenn der König 
das Miniſterium entläßt, ſind Sie wirllich in der Lage, ein 
anderes zu bilden? (Verwunderung). 

Es fällt mir nicht ein, die perſönliche Befähigung irgend 
eines Mitgliedes bezweifeln zu wollen, aber — der Bere 
ung beruft Se. Mal. der König die Minifter und ent- 
Bt je Die erſte Bedingung, um Miniſter zu werden, iſt 
das Vertrauen Sr. Maſeſtät. Sie werden nun ſchwerlich 
Sr. Maleſtät zumuthen, daß er ein Miniſterium berufe, 
welches fein Vertrauen nicht hat. Ich überloſſe Ihnen ſelbſt 


zu erwägen, in wie weit Sie im Stande wären, dieſe Bedin⸗ 


gung zu erfüllen. Nach Ihrer eigenen Auffaſſung bedarf das 
Miniſterium auch der Majorität im Haufe Nun ſehe ich 
hier eine große Maſorität, welche in der Negative vollkommen 
einig iſt; aber ich frage Sie, über wie viele pofitive Sätze 
find Sie denn einig? (Oh! Ohl) Ein preußiſches Miniſte⸗ 
rium hat einen ſchmalen Pfad und für die Doctrin wenig 
Raum. Wählen Sie ſich aus irgend einer der verſchiedenen 
Fractionen heute ein Miniſterium, ich glaube Ihnen voraus- 
ſagen zu können, bei dem Sinne, mit welchem Sie die Kritit 
der Regierung gegenüber zu üben die Gewohnheit gaben, und 
das iſt eine alte deutſche Gewohnheit, wird das Miniſterium 
in kurzer Zeit nicht mehr die Majorität feiner eigenen Partei 
haben. Es wird Ihnen ergehen, wie den Herren, die vor 
uns die Regierung führten, welche bei ihrem Amtsantritt 
eine große Maſorität hatten und die letzt auf eine kleine Zahl 
reduclrt find, welche es unmöglich macht, in ihr die Unter⸗ 
ſtützung einer Partei zu finden, mit der wir uns verſtändigen 
könuten, wenn ſie die Majorität hätte. on | 
Abg. Graf Schwerin: Ich habe perſönlich auf das zu 
antworten, was der Hr. Miniſterpräſideut gegen mich geſagt 
hat. Es iſt von ihm zu deutlich auf mich 9 wor⸗ 
den, als daß ich nicht berechtigt ſein ſollte darauf zu erwiedern. 
Der Herr Miniſterpräſident hat von einem Abgeordneten ge⸗ 
ſprochen, der das Miniſterium angegriffen habe. Ich leugne 
dies; ich habe das Miniſterium nicht n Jh le ich bin mir 
meiner jetzigen und frühern Stellung zu ſehr bewußt, um mir 
nicht die größte Zurück altung aufzuerlegen. Ich habe gegen 
die Theorie proleſtirt, die der Herr Miniſterpräſident hier 
ausgeſprochen hat, und dazu bin ich als Abgeordneter be⸗ 
rechtigt und verpflichtet. Durch die Worte des Miniſter⸗ 
präſtdenten werde ich mich nicht hinreißen laſſen, das zu thun, 
was ich bisher vermieden habe, d. h. nicht dazu, zu ſprechen 
von den Verhandlungen, welche zwiſchen Sr. Mal und ſeinen 
Räthen bei deren Entlaſſung I en haben, Aber eins 
glaube ich doch hervorheben zu dürfen: in der Eutlaſſungs⸗ 
ordre haben Sr. Mai. ausszuſprechen geruht, daß unſere Ent⸗ 
laſſung geſchehen ſei, weil Sr. Mal., den Grundſätzen nicht 
zuſtimmen konnten, die ich und meine, Collegen vertraten. So 
mußten wir als konſtitutionelle Miniſter handen. 
Miniſterpräſident v. Bismark: Ich bin weit entfernt 
geweſen, die Gründe des Ausſcheidens des Hrn. Vorredners 
aus dem Amte in ſeiner Perſon zu uchen. Ich finde ſie in 
den Verhältniſſen, wie fie nun einmal liegen. Ich habe nur 
indirect an feine, Partei die Frage gerichtet, ob fie unter deu 
vorliegenden Umſtänden eine Maſorität im Haufe zu haben 
glaube. Ich habe nicht geſagt, daß er die Regierung an⸗ 
egriffen. 
55 N Dr. Gneift: Die Frage, welche der Herr Minis 
ſterpraͤſident an das Haus und die Maiorität gerichtet, ob 
denn der Gedanke und die Idee vorhanden wäre, mit einem 
neuen Programm an die Stelle des Miniſteriums zu treten, 
eweiſt nur von Neuem die Uu wahrheit, die gegen das Land 
gelleubert worden, daß es ſich hier um parlamenlariſches 
egiment handle (Bravo!). Wir können ihm mit einen vol⸗ 
len Nein antworten. Nein, wir ſind nicht im Staude, mit 
neuem Programme ein neues Miniſteriun zu bilden. Giebt 


es einen beſſern Beweis vor ganz Deutſchland, daß es ſich 


hier nicht um eine parlamentariſche Regierung, nicht um eine 
mißbräuchliche Ausdehuung unſerer Rechte, ſondern um eine 
gewiſſenhafte Vertretung des Landes handle? Der Herr Mir 
niſter hat geſagt, die Miniſter hätten die Befehle des Königs 
entgegen zu nehmen. In dieſer Vorausſetzung mögen ſich die 
Herren Miniſter die Frage ſelbſt beantworten: Sind Sie 
nicht mehr im Stande, die Regierung zu führen, ſo gewärti⸗ 
gen Sie die Befehle Sr. Majeſtät. — Die Erklärungen des 
Miniſters des Innern und des Miniſterpräſid en lezen die 
tiefe Kluft deutlich blos, welche zwiſchen di egierun 
und dem Lande und feinen beiligſten Rechten liegt. Danach 
werden Sie mir vielleicht glauben, wenn ich 4 e: Unſer 
Staat hat eine Verfaſſung und öffentliches Recht, unſere 
Staatsregierung hat aber verloren das Unterſcheidungsver⸗ 
mögen zwiſchen Recht und Unrecht (Bravo!). 

Die Regierung hat die Gerichte ſo vollſtändig aus dem 
Gebiete des öffentlichen Rechts herausgedrängt, wie dies ſonſt 
nirgend der Fall. Die Gerichte haben nicht einmal mehr zu 
entſcheiden über die Verfaſſungsmäßigkeit von Geſetzen und 
Verordnungen. Das Geſetz über die Berantwortlichteit der 
Miuiſter, das dieſen 1 erſetzen ſollte, iſt nicht da. Der 
Staatsrath, der dritte Halt, der noch übrig geweſen wäre, iſt 
ſeit 20 Jahren beſeitigt. Ich weiß nicht, ob nach dieſen Aen⸗ 
derungen heut noch 30 oder gar 60 Perſonen 0 d find, 
die mit der Sicherheit und Unparteilichkeit eines Richtercolle⸗ 
giums beantworten können, was in dieſem Staate noch Rech⸗ 
tens iſt. Aber die Kronſyndici ſind dieſe Perſonen nicht. 
Durch den Beſchluß des Herrenhauſes ſind ſie zur Gegen⸗ 
partei geworden. Sie befigen nicht mehr die von ihnen er» 
wartete Kenntniß des Verfaſſungsrechts. (Hört!) Noch eine 
Seite iſt zu berückſichtigen. Seit der Auflöſung dieſes feſten 
Staatskörpers, des Staatsraths, hat die letzte Verbindung 
aufgehört zwiſchen dem Beamtenthum und den 15 Mili⸗ 
tärs, hat die Möglichkeit aufgehört, die hohen 15 irs ber 
kannt zu machen mit dem Rechte der Verfaſſung. as iſt 
der ganze Grund des ſchweren unheilbaren Gonfticik, Man 
kann ſich fo weit entfremden, daß wir eine fremde Sprache 
ſprechen in dieſem Kreiſe. Wir ſind oft in der Lage gewe⸗ 
ſen zu ſprechen zu Männern voll Begeiſterung für inte Be 
ruf, von bewährter Treue für ihren König, von unzweifel⸗ 
haftem Character und erprobter Redlichteit. Wir reden zu 
zu ihnen von den Einrichtungen des Staats, von dem Be⸗ 
rufe des Königs, dem edelſten und ſchwerſten, den Gott über 
tragen kann und der nie in einer dankbareren Stunde über⸗ 
tragen worden, als unſerem Monarchen. Wir ſprechen von 
allem Heiligſten, was es für das Volk giebt, uad. — man 
hat uns verſtanden: von zwei oder dreilfähriger 
Dienſtzeit! . REN: 

In dieſer Lage ift der Miniſterpräſident vor daß Haus 
getreten mit ſchweren Vorwürfen, mit definitiven Erklärun⸗ 
gen für das Haus und das Land, was denn fein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht ſei. Ich bitte überzeugt zu ſein, daß das Haus, 
ſo weit möglich, ſeine oblective Haltung ſich bewahren werde. 
Das Haus hat gewiß Achtung vor perſönlicher Ueber zeu⸗ 
gung. Und ich ſelbſt habe gewiß jo tolerante Anſchauungen 
vom Staate, wie irgend Jemand. Wir ſtehen aber hier nicht 
auf dem Boden der Ideen, ſondern dem der beſchwornen Ver ⸗ 
faſſung. Auch die Toleranz hat ihre Grenzen, wenn man po⸗ 
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litiſchen Extravaganzen gegenüber ſteht, wie fie ſich an den 
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wöhr t) Wenn man einer Jacen 1 jenen an 


% 80 t die Lei⸗ 
tung eines Staats übernimmt, ſollte man ichen, die⸗ 
ſelbe zu vetabliven, aber nicht auf derartige Exkradäganſen 
ſtaatsrechtliche Theorien gründen wollen. Iſt denn durch den 
Wechſel des Platzes dieſe Theorie Recht des Landes gewor⸗ 
den? Was giebt den Miniſtern das Recht, abzuſprechen, nicht 
blos über das Recht des Landes, ſondern über die Thätig⸗ 
keit fo vieler Beamten, deren Gewiſſenhaftigkeit und Tyhätig⸗ 
leit älter und erprobter iſt als jene Theorie. 

Die Verfaſſungstheorie des Herra v. Bismarck beruht 
auf der Gewiſſenhaftigkeit der acht Männer, welche die Por⸗ 
tefeuilles übernehmen. Nun, wir haben im Laufe eines 
Jahres 13 Miniſter gehabt, augenſcheinlich weil ihre Auffaſ⸗ 
ſungen deſſen, was Verfaſſung ſei, ſich nicht entſprachen. 
Wann werden die letzten acht gefunden ſein, die die wahre 
preußiſche Verfzſſung finden? Läuft denn Alles zuſammen auf 
die perſöuliche Meinung und Ueberzeugung der acht Herren? 
iſt die Exiſtenz der Verfaſſung und des Landes Haven ab» 
hängig? Offenbar hat dies Miniſterium das Ungeheure ſolcher 
Verantwortlichkeit gefühlt, und um dieſe zu mindern, ſich durch 
die Perſon des Königs gedeckt. (Sehr wahr!) Früher haben 
die Miniſter ſelbſt ihre Perſon eingeſetzt und Alles gethan, 
um den König zu ſchützen, damit nicht jeder Streit ſich ver ⸗ 
wandele in einen perſönlichen Streit zwiſchen dem König und 
ſeinem Lande. Pest wird von den Miniſtern der Streit buch⸗ 
ſtäblich geleitet auf die Parole für den König oder gegen ihn! 
Sie haben den König, den erhabenen Träger der Krone Fried⸗ 
richs des Großen, in die Lage gebracht, daß im Lande abge⸗ 
ſtimmt wird über die Verfaſſung, daß man zählt, wer für den 
König iſt, wer gegen ihn. (Hört! Hört!) 7 468 

Das iſt der 1 den man einem Könige 
erzeigen kann (lebhafter Beifall). Iſt denn mit dieſer ſeltſa⸗ 
men Agitation im Lande ein Buchſtabe geändert an unſerer 
beſchworenen ben Beaſſe Die Miniſter erinnern wohl daran, 
daß auch fie den Verfaſſungseid geleiſtet. Dasjenige, was wir 
in unſerem richterlichen Beruf hundertmal denen ſagen müſſen, 
die wir auffordern, die Hand zum ide zu erheben, gilt auch 
für Sie: „Du ſchwörſt dieſen Eid nicht in deinem Sinne 
und deinem Verſtaude, ſondern im Sinne derer, die dieſen 
Eid geſetzt haben, du ſchwörſt ihn, wie die vor dir und die 
nach dir; du ſchwörſt den Verfaſſungseid, ſo wie die ihn ver⸗ 
ſtanden haben, für die die Verfaſſung das gegenfeitige Band 
iſt der Treue, des Rechts und der Pflicht!“ (Bravo!) Es giebt 
keine Gewalt der Erde, die ſelbſt den König von dieſem Eide 
entbinden kann. Die königliche Ehre und das Gewiſſen des 
Königs iſt verpfändet für dieſen Eid (Bravo!). N 

Der Art. der Verfaſſungsurkunde, um den es ſich hier 
handelt, iſt keine Erfindung der preußiſchen Verfaſſung und 
ſeder Artikel, jedes Wort der Verfaſſung, hervorgegangen aus 
den Erfahrungen von Jahrzehnten, iſt ein Stück europäiſcher 
Geſchichte; jeder Satz erzählt, wie durch dieſe Kae mel 


endlich ein Schutz gewonnen worden gegen die Webergriffe des 
Abſolutismus. — Wenn die Staatsregierung nicht ihre per⸗ 
ſönliche Willtür dem entgegen ſetzen will, können Sie (zu den 
Miniſtern gewendet) nicht anders verfahren, wie ein legitimer 
Monarch. Fragen Sie nach dem Recht! aber blos perſönli⸗ 
chen Verſicherungen unter dem Schutze des Miniſter = Worte» 
feuilles, dem beugt das Land ſein gutes Recht nicht (Beifall). 


Unfere Beſchwerde iſt, daß die Rälhe Sr. Mal. dem Könige 
A e aben, daß ihre Auffaſſung im Widerſpruch feht 
mit dem Rechte des Landes, im Widerſpruch mit dem Rechts⸗ 


bewußtſein gang Europas. Ein treuer Diener mußte dem 


„Könige ſagen: Das iſt ein Kampf, den kein Monarch der 
Erde gewinnen kann, ein Kampf, in dem Napoleon der Große 
aan der Spitze ſeiner kriegsgeübten Generale unterlegen iſt. 
Das iſt die Tendenz unſerer Beſchwerde. Welch anderer 
Weg bleibt uns übrig! Kein Menſch in Europa wird darin 
die Spur einer parlamentariſchen Regierung erblicken, aber 
die Ertlärungen der Miniſter — und ich bitte Act zu nehmen 
von jedem ihrer Worte — beweiſen, daß es ſich um eine Ca⸗ 
bdinetsregierung handelt. Die Parole, „ob parlamentariſche 
Regierung, ob königliches Retziment“, iſt ſehr gut ausgedacht 
von einem Parteiführer, aber leider iſt ſie nicht wahr, es 

handelt ſich um Cabinetsregierung oder Verfaſſung 

(Bravol). Dieſe Parole wird beſſer verſtanden werden, weil 
ſie wahr iſt (Bravol). i 
Wir haden ebenſo gut nach unſerem Gewiſſen zu han⸗ 
deln, wie die Miniſter; wir brauchen ans aber nicht nach 

conſtitutionellen Theorien umzuſehen; wir halten uns an un⸗ 
ſere eigene Geſchichte. Ich erinnere Sie an den bekannten 
Fall des Müller Arnold, wo der große König einen Fehltritt 
deging, dem wit unſere ſpäteren Geſetzbücher verdanken. In 

dem damaligen Beamtenthum, deren Söhne und Nachfolger 
Sie hier vor Ihnen ſehen, fand ſich der Muth, dem Könige 
zu ſagen: bis hierher iſt Recht, und von da an iſt Unrecht. 

Die deutſche Sprache hat kein anderes Wort für Verfaſſungs⸗ 
— bruch als Unrecht. Und weil die letzigen Miniſter nur die 

Befehle des Königs ausführen zu ſollen meinen, darum hat 

— ſich verdoppelt die Pflicht der Männer, die das Recht kennen, 
dem Könige zu ſagen, wo das Recht und wo das Uurecht, 

und weil wir vom Lande gewählt find zu —— Vertretung, 
darum find wir um jo mehr berufen, Sr. Majeſtät zu fagen, 
ehrerbietigſt aber entſchieden, daß Sr. Malfeſtät erhabenen 
Rechte vom Geſetze verliehen ſind, aber nicht diejenigen 

Rechte, die der Minifterpräfivent vorgeſtern in feinem Pro⸗ 

rn aufgeführt hat (Beifall). 
erfaſſungsrecht giebt, hat es deutſchen Landesherrn nie zu⸗ 
geſtanden, das verkörperte Recht in ſeiner Perſon zu fein, 
diurch Cabinetsbefehl befehlen zu wollen, was Recht und was 

2 e Unſere Militärverfaſſung iſt von allen Grundlagen 

* er Verfaſſung die am theueriten erworbene, rechtmäßigſte; 

die Krone hat den höchſten Befehl, iſt der höchſte Träger des 

Geſetzes der Armee, aber die Verfaſſung der Armee darf 

* nicht anders geändert werden, als auf verfaſſungsmäßigem 

Wege. Die Krone hat nicht das Recht, die Armee beinahe 

zu verdoppeln und die Landwehr zum Theil aufzulöſen. Kein 

1 Buchſtabe wird Geſetz ohne den Willen Sr. Majeſtät, aber 

. re — nicht das Recht, die Verfaſſung aufzuheben 
Dine ravo!). 16 

An der Verfaſſung zerſchellt alle Gewalt; provociren 

Sie nicht auf die Gewa! Die Krone hat nicht das Recht, 

Tauſende von Dffisierftelen zu creiren, die von den berufe⸗ 
nen Vertretern des Landes abgelehnt worden; das Miniſte⸗ 
rium zu Ausgaben zu ermächtigen, die jene verweigert. Am 
e hat die Krone das Recht, durch Cabinetsbe⸗ 
fehl ihre Handlungen zum Geſetz zu machen. (Bravo!) Durch, 


cbt 


eu: 


. * 


kleinen Cadinetsbefehl kann fie die Miniſter decken vor der 
al gang härtere ivil- und ſtrafrechtlichen Verantwortlichleit, 


ebhafte Zuſtimmung.) 3 * 
Auf die Erklärung des Herrn Finanzminiſters habe ich 
uur zu exwiedern, die ſiebente Verfaſſungsverletzung wird da⸗ 
bdaurch nicht gerechtfertigt, daß fie veranlaßt iſt durch ſechs 
vorangegangene. (Beifalll) Ganz Europa wird uns bezeu⸗ 
gen, daß es ſich e e um die Forderung parla⸗ 
. 
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wenn ſie v en Folgen urkſchradte. Die Per⸗ 
ſon des Königs iſt nach konſtikutionellem Brauche unſeren 
Debatten fern geblieben, bis heut von dem Miniſtertiſche mit 
wahrhaftem Hohne ausgeſprochen wurde, wir möchten be⸗ 
denken, in welchen Widerſpruch wir uns brächten, es geſchehe 
ja Alles auf Befehl Sr. Mojeſtät. (Bravo!) — Wir ſollen 
das Miniſterium nicht angreifen, weil es auf Befehl der 
Krone handle, und wenn die Befehle der Krone die Rechte 
des Landes verletzen, verſichern die Miniſter, ſie ſeien ver⸗ 
tag Was ſoll das Voll von einer ſolchen Sprache 
halten? In 0 Ae Noten mag ſie gehören, aber 
De diplomatiſche Actenſtücke — die zerreißen wir. (Beifall!) 

ir ſind darauf angewieſen, über die Häupter des Miniſte⸗ 
riums hinweg dem Könige zu ſagen, was deutſche Untertha⸗ 


vH 
* 


a 

X len der Stimme des Landes. Der Conflict hat durch 
a Erklärung des Miniſterpraͤſiden en, dieſes 
anifeſt des Abſolutismus vor ganz Europa, eine Schärfe 
gewonnen, die er vorher nicht hatte. Das ändert doch wohl 
die Lage der Sache. Es giebt in dieſem Conflict einen Rich⸗ 
ter: die Geſchichte wird eutſcheiden, ob jemals ein Ichaleres 
Volk durch unglückſeliges Mißverſtändniß unverſchuldeter um 
ſeine Ruhe und ſein Glück gekommen iſt! Wir aber haben 
r . was wir hier zu thun haben und das kön⸗ 
nen am beften die thun, die das N haben thei⸗ 
len helfen bis zur heutigen Reife. Wir fragen uns, ob uns 
auch nur die geringſte Schuld der gegenwärtigen Lage beizu⸗ 
meſſen. Ruhig und gewiſſenhaft find wir Schritt für Schritt 
in dieſen Conflict, der nicht die Militär⸗ ſondern die Ver⸗ 
f gefrage beirifit, hineingegangen. Es iſt nicht wahr, 
daf ni ls die verſöhnende Hand zurückwieſen. Unſer 
Gewiſſ 1 heut noch ſo ruhig, wie vor 5 Jahren. Wir 
wiſſen, ruhig und klar, auch auf dieſer Seite des Hauſes, was 
wir ihun und was wir laſſen. Thun die Herren Miniſter auf 

ihrer Seite ein Gleiches! (Lebhafter, anhaltender Beifall!) 
Schluß der Debatte morgen; für heute nur noch, daß, 
wie bereits gemeldet, die Adreſſe mit 255 gegen 68 angenom- 
men worden iſt. Durch das Loos wurden folgende 30 Mit⸗ 
glieder zur Uebergabe der Adreſſe an Se. Maleſtät gezogen. 
Bahn, Franoux, Bauck, Runge, Buchholtz, Römer, Bonin 
n 4 v. a Graf Cieszlowsli, Banck, 
. Hilgers, Winkelmann (Recklinghausen), Scheffer⸗Boichorſt, 
Chomſe, Pelger, v. Proff⸗Irnich, Funcke, Dr. Baur, v. Patow 
Senſation), Rupp, Senff, Schulz (Seehauſen), Wilcke, Pi⸗ 
lasti, Kreuz, Bauer, v. Leipziger, Rixmann, v. Eſebeck. Füh⸗ 
rer der Deputation iſt der Prälldent des Hauſes. 

cut Deutiöland. 

2. 3.) Im Herrenhauſe ift von der Fraction Stahl 
eine Adreſſe in Anregung gebracht worden. Die Fraction 


Fal an ihrer Spitze die Herzoge von atibor und von 
1 — 

dreſſe im Herrenhauſe mit einer ſehr bedeutenden Minori⸗ 
tät beſchloſſen werden würde, jo dürfte fie gänzlich unter⸗ 


So lange es deutſches 


let, gehört, jo wie die Vertreter der Städte haben jedoch 
Adreſſe ſich ausgeſprochen. Da demnach eine 


| 
| 


m die Nothwehr einer Volts | 


ſchuldig machte, Au ſtand bereits unterdrückt iſt, ſcheint 


wurde und ſchreiben dieſen Mangel einem unglücklichen Zu⸗ 


nen haben tauſendmal jagen müſſen: Gnädiger Herr, Du 
Unrecht. Und unſere Adreſſe iſt jedenfalls der treue 


enlohe, zu welcher die confervativ-liberale hohe Ariſto⸗ 


’ 


— Der bei dem Abgeordnetenhauſe eingebrachte Entwurf | 

„ betreffend die Inhaber des Eiſernen Kreuzes 
vom 3. 
für hilfsbedürftige Veteranen aus den Feldzügen von 1813 
bis 1815 lautet: § 1. Sämmtlichen Inhabern des Eiſernen 
Kreuzes am ſchwarzen Bande, welche daſſelbe in den Jahren 
1813, 1814 und 1815 und durch namentliche Beſtimmungen 
nachträglich erhalten und ihren bleibenden Wohnfig im 
Inlande haben, ſind fortan und zwar: den Juhabern des 
Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe je Einhundert und Fünfzig 
Thaler, und den Inhabern des Eiſernen Kreuzes zweiter 
Claſſe ie Fünfzig Thaler, jährlich als Ehrenſold auf Lebens 
zeit nach den Beſtimmungen der Stiftungsurkunde vom 3. 
Auguſt 1841 aus der Staatskaſſe zu zahlen. Jaſoweit dieſe 
Zahlungen zur Erledigung kommen, gehen dieſelben ſofort auf 
die Inhaber des Eiſernen Kreuzes, welche nach dem Jahre 
1815 durch Vererbung in den Beſitz deſſelben gelangt find, 
nach Maßgabe der Stiftungsurkunde über. Diejenigen Ins 
haber des Eiſernen Kreuzes, welche des Ehrenſoldes uicht 
bedürfen und auf denſelben verzichten, werden von Uns zu 
Ehren⸗Senioren ernannt. § 2. Den hilfsbedürftigen aus den 
Feldzügen von 1813 bis 1815 herſtammenden anerkannten 
Invaliden wird mit dem vollendeten 65. Lebenjahre der An⸗ 
ſpruch auf die Juvaliden⸗Penſion der 2. Claſſe und mit dem 
vollendeten 70. Lebensjahre der Anſpruch auf die Invaliden ⸗ 
Benflon der 1. Claſſe ihrer Charge (8 6 des Geſetzes vom 
4. Juni 1851) beigelegt. Demgemäß werden dieſe Invaliden 
anſtatt der bisher bezogenen geringeren Sätze künftig an Pen⸗ 
fion zu empfangen haben: a) mit dem vollendeten 65. Lebens⸗ 
jahre: die Gemeinen 2 Thlr. 25 Sgr., die Unteroffiziere 
4 Tylr., die Sergeanten 5 Thlr., die Feldwebel 6 Tylr.; b) 
mit dem vollendeten 70 Lebenslahre: die Gemeinen 3 Thlr. 
15 Sgr., die Unteroffiziere 5 Tylr., die Sergeauten 6 Thlr., 
die Feldwebel 8 Thir. monatlich. Jngleichen ſollen die in 
demſelben Geleh 8 13 für Verſtümmelte und Erblindete aus⸗ 
geworfenen Zulagen jenen Invaliden ohne Rückſicht auf die 
Zeit ihrer Anerkennung als ſolche gewährt werden.“) § 3. Zur 
Gewährung laufender Unterſtügungen an ſolche hilfsbedürf⸗ 
tige ehemalige Krieger vom Wachtmeiſter und Feldwebel ab⸗ 
wärts, welche in der Preußiſchen Armee an den Feldzügen 
der Jahre 1813, 1814 und 1815 Theil genommen, auf eine 
Invaliden⸗Verſorgung aber keinen Auſpruch haben, wird die 
Summe von Einhundert und Füuſzig Tauſend Thalern jähr⸗ 
lich bewilligt. Die Unterſtützungen ſind für jeden einzelnen 
Fall nach dem Grade der Bedürftigkeit zu bemeſſen, ſollen 
aber den Betrag von 3 Thlrn. 15 Sgr. monatlich nicht üb er⸗ 
ſteigen. So lange nicht ſämmtliche vorhandene hilfsbedürf⸗ 
tige Veteranen mit Uaterſtützungen bedacht werden können, 
gewährt zunächſt die größere Hilfsbedürftigleit und, wo dieſe 
gleich iſt, das höhere Lebeusalter den Vorzug. 

— Nach der „Br. Z.“ beabſichtigt unſere Staatsregie⸗ 
rung, Offiziere nach Amerika zu ſenden, um die Art der 
Kriegführung daſelbſt zu beobachten. Der Premier⸗Lieutenant 
im Jageuieur⸗Corps Scheibert in Glogau iſt hierzu com- 
mandirt. 8 

Stettin, 29. Januar. (Pomm. Z.) Einem hier verbreis 
teten Gerüchte zufolge ſollen die Reſerven des 14. und 21. 
Infanterie-, ſowie des 4. Ulauen-Regiments bis auf die Höhe 
der Friedeusſtärke und ebenſo die Rekruten der übrigen Trup⸗ 
pentheile im Bereiche des 2. Armee⸗Corps unverzüglich ein⸗ 


gezogen werden. 
Mußland und Polen. 
A* Warſchau, 28. Mein Mißtrauen gegen 


ere 
Man hört heute von meh han Sl fanetü ane gen von Ver⸗ 
ſchworenen in verſchiedenen Gegenden des Landes. Dieſe 
ſollen ſich von den Gezenden, wo fie zuerſt auftraten, zurück⸗ 
gezogen und in andern geſammelt haben, wo ſie mit mehr 
Plan und Führung die Inſurrection erſt recht beginnen. Se 
viel iſt gewiß, daß jetzt von hier nicht mehr nur Knaben zu 

j ziehen, ſondern auch bejounene Männer. 


den Aufftändiſchen 
Perſonen, welche in den Sachen der Verſchworenen Beſcheid 


wiſſen, verſichern, daß der Mangel an Führung allein daran 
Schuld hat, daß in der Nacht vom 22.—23. faſt nichts erzielt 


fall zu. Jetzt aber ſoll Alles zweckmäßig angeordnet und der 
von der Revolution des Jahres 1830 1 het bekannte kühne 
General Wiſocki ſoll bereits im Lande fein, und die Leitung 
in Händen genom nen haben. Auch ſoll der in türkiſchen 
Dieuſten ftebende General Czalkowski mit einer gehörig aus⸗ 
gerüſteten Schaar in Beſſarabien eingefallen fein. Dieſes 
Gerücht, ſo wie viele andere von den Rothen als authentiſch 
ausgegebene, bringen eine Aufregung hervor, die ihrerſeus 
den Anhang des Aufſtandes verſtärkt. Die amtlichen Aeuhe⸗ 
rungen über den Aufſtand ſtellen ihn natürlich als ganz un⸗ 
terdrückt dar, was er aber noch keineswegs iſt. Auch ſollen 
nach der amtlichen Mittheilung an einigen Orten die Bauern 
dem Aufftande feindlich entgegen getreten fein, Dieſes iſt in 
einigen Gegenden wirklich der Fall, in anderen dagegen neh⸗ 
men ſie, wie Augenzeugen verſichern, an denſelben Theil. — 
Unter den eingefangenen Aufſtändiſchen befanden ſich ruſſiſche 
Offiziere, welche zu denſelben übergegangen ſind. Drei der⸗ 
ſelben find geſtern bereits in Piotriow ſtandrechtlich erſchoſ⸗ 
ſen worden. — Die immec noch unſichtbare proviſoriſche Re⸗ 
gierung hat bekaunt gemacht, daß ſobald die Anordnung nicht 
zurückgenommen wird, wonach leder mit den Waffen in der 
Hand ergriffene Aufſtändiſche ſtandrechtlich erſchoſſen werden 
ſoll, ſie ihrerſeits Repreſſalien nehmen wird. — Die Com⸗ 
munication zwiſchen hier und Brzesc iſt dadurch geſtört, daß 
einige Brücken auf der Chauſſee abgebrochen ſind. Es heißt 
in dieſem Augenblick, daß der Telegraph nach Berlin heute 
wiederum zerſtört iſt. Ich erfahre, daß heute Nachmittag ein 
Eiſenbahnzu in der Richtung nach Bialyſteck abging, der aber 
nur Militär führte, Privaten das Mitfahren verweizernd. — 
Die Aushebung hat, wie eine amtliche Bekanntmachung ſagt, 
in der Nacht vom 26. zum 27. iu vielen Gegenden des Lan⸗ 
des ſtattgefunden. Es war aber dieſes eine Aushebung pro 
forma, deu Auszuhebende find wenig angetroffen worden. 


*) Dieſelbden Unterſtützungsſummen, wie bier bei a) und b), 
ſollen nach dem Geſetz⸗Cawurf, betreffend die Verſorgung der 
Militair⸗Invaliden vom Oberfeuerwerker, Feldwebel uno Wacht⸗ 
meiſter abwärts aus den Feldzügen von 1506, 1807 und 1812, 
die aus dieſen Jahren noch vorhandenen Invaliden erhalten. 


7 7 
Danzig, den 30. Januar. 

„ Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt die 
von dem hieſigen „Dampfboot“ gebrachte Nachricht, daß die 
„Gazelle“ ein 12 757 mit einem Piratenſchiff beſtanden habe, 
bei welchem ein Offizier und mehrere Matroſen das Leben 
eingebüßt haben ſollen, unbegründet. Es iſt geſtern ein 
Brief vom 21. Januar aus Gibraltar vom Bord der „Ga 


Auguſt 1841, die Erhöhung der Penſtonen und Fonds N 


289 


i der ganze 
rtigt zu fein. | 


zelle“ hier eingetroffen, in welchem keine Erwähnung irgend 
eines außergewöhnlichen Ereigniſſes — rl iſt und in dem 
gemeldet wird, daß an Bord Alles wohl iſt und die „Gazelle“ 
demnächſt unter Commando des Capitains zur See v. Both⸗ 
well nach Rio abgehen wird. 


* Herr Gerichts Director Wendtland in Neuſtadt 


(Weſtpr.) hat den Rothen Adlerorden 4. Claſſe verliehen 
erhalten. 

» Nach Berichten aus Vromberg haben die Kahnſchif⸗ 
fer, welche in der Brahe überwinterken, ihre Reiſen nach 
Thorn und ſtromaufwärts bereits am 27. d. M. fortgeſetzt. 
Es haben ebenfalls Kähne ab Neuenburg Fordon pajfirt. 
Die Weichſel ab Neuenburg bis zur Montauer Spitze iſt eis · 
frei und iſt die einzige Eisſtopfung bei Gerdin, 1 Meile 
oberhalb Dirſchau, die ſich dort ſeit dem 25. d. M., Nach⸗ 
mittags, gebildet hatte, Nachts vom 27. auf den 28. d. M. 
abgegangen. — Alles iſt glücklich abgelaufen, Eisgang nur 
fehr geringe geweſen und zum überwiegend größten Theile 
durch die Nogat verlaufen. Die bei Dirſchau überwinterten 
Kähue haben am 28. d. M. losgelegt. Die Nogat ift eisfrei, 
mithin darf die Schifffahrt auf der Weichſel als eröffnet zu 
betrachten ſein. 


Horſendepeſchen dec Danziger Zeuung- 
Berlin, 30. Jonuar 1862. Aufgegeben 2 Uhr — Min 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 
ognenbebauptel, f prelz, Mentee, = Hall 994 
gen behauptet, reuß. $ 
loco. — 464 | 46% 134% Weſtpr. fab 871 87% 
an e e f 465, 4% do. do. — | 99% 
übiabr ... 45 457 | Danziger Privatbk. 10) — 
Spiritus Jan.. 144 143 Oſtpr. Pfandbriefe 8734| 87% 
Rubel Jan. 153 154 Oeſtr. Credit⸗Actien 98 98% 
Staatsſchuldſcheine 833 | 895 Nationale 71171 
43% 56r. Anleihe 101 1012 J Boln. Banknoten. 907 90 
5% 59. Pr.⸗Anl. 106% | 106% | Wechſelc. London — 6.21 


Fondsbörſe: Fonds matt. 

Hamburg, 29. Januar. Getretdemarkt. Weizen 
koch’ feſt, aber ruhig; ab Auswärts ſtille. — Roggen loce 
feſt, ab Danzig Frühjahr 77 gehalten, zu 76 einzeln zu 
laſſen. — Oel Mai 32%, October 308. — Kaffee 6000 
Sack Domingo zum Verſegeln nach dem Mittelmeer verkauft. 
London, 29. Januar. Silber 61%. — Wetter ſchön. 
Conſols 92%. 1 1 Spanier 46 ½. Mexikaner 32%. Gars 
dinier 83%, 5% Nuſſen 98. Neue Ruſſen 9514. 

Liverpool, 29. Januar. Baumwolle: 2500 Ballen 
Umſatz; Preiſe theilweiſe % bis % niedriger. 

Parts, 29. Januar. 3% Rente 69. 75. 4½ & 
Rente 98, 70. Italieniſche 5 2 Rente 70, 10. 3 7 Spa 
nier 50%. 11 Spanier —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 507, 50. Credit mob. ⸗Actien 1168, 75. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 583, 75. f 


Prodbutteumartte. 1150 
Danzig, den 30. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 1257 — 12809 
130/31 — 132/48 nach Qual. 79 81% —8284—85—87 
—874—90/91 ; erd. u. dunkelb. 120/3—125/7/308 
von 69 70 73 75 771/80 a 
Roggen ſchwer und leicht 54/53 ½ —52 . Yar 125 8. 
Erbſen von 49/50 —52 Gr | 
Gerſte kleine 103)5—107/1108 von 34/37 —38/40 u 

do. große 1068 —110/12/15/ 174 von 36/38—3V46 Zur 
Hafer von 23 24—26 Sr f f 
Spiritus 14% bez. und 14 ½ Gd. 

N er e Frſe. Wetter: Regen. Wind: SW. 
Anſer Weizenmarkt blieb auch heute ohne Veränderung. 
Es find 95 Laſten umgeſetzt und bezahlt für 1248 hellfarbig 
, 490, 492%, 126 78 desgl. 500, 1308 bunt 2 510, 
1304 hellbunt 9. 520, 1324 hüsdſch hellbunt 2.535, Alles 
pt 858. — Roggen 1204 315, 1278 , 327 Year 
1258. Auf Lieferung ohne Geſchäft. — 1104 große Gerſte 
, 210. — Weiße Erbſen 300, 303. — Spiritus 14½ 
Re bez., 14% g. Gd. 

Stettin, 29. Jaguar. (Oſtſ. Ztg.) Wetter: trübe Luft. 
Temperatur: # 5˙ R. Wind: S. — Weizen flau und 
niedriger, loco 85.8 gelber 67 ½ — 68 ½ , bez., 
83/858 gelber Frühiahr 70%, %, 70 * bez. und G., Mair 
Juni 71%, ½ . bez., Juni⸗Juli 72½ M bez. und Br. 
— Roggen matt, r 2000 8: loco 45 — 45 ½ Ag bez., 


Januar 46 , Br. und Gd., Januar Febr. 46 . Br., 
Frühiayr 46 * bez. und Br., Mai⸗Juni 46 Br., 
Yuni» Juli 46% 3% Gd. — Gerſte loco 7 708 Pomm. 


und Märk. 31 . bez., Schleſ. 7% Conn. Jar 708 7/7 24 
38 Sig. Br., 37%, , Gd., 734 38½% & bez., 704 Frühl. 
Schleſ. 38% RG Br., do. Pomm. 35 . Br., Oderbruch 
67/688 9e 70 4 Kurze: Lieferung 34 * bez. — Hafer 
zur 50 8 loco 23% . bez, 47/50 8 März⸗April 21 &. 
Br., Frühl. 24 % Gd., Mai⸗Juni 21% . Gd. — Erb⸗ 
fen loco 43 ½ —45 . bez — Rüböl wenig verändert, loco 
15½. Ag bez., April⸗Mai 15% Ag Br., Sept. Oct. 15 ½ 
Br. — Spiritus unverändert, loco ohne Faß 14% 
bez., Jan. Febr 14% & Gd., Frühjahr 14% 
bez. und Br., Mais Juni 14% RZ bez., % RG Br., Junis 
Juli 154 * Br., Juli-⸗Auguſt 15% Ag bez., 15 % . 
Br. — Leinöl loco mit Faß 16 g. Br., April⸗Mai 14% 
K bez. und Gd. — Talg, Ruſſ gelb Lichten ⸗ 14% A 
tr. bez., Seifen⸗ 14½ . tr. bez. — Thran, brauner 
Berger Leber- 301, Ag bez. — Corinthen, Zante er Schiff 
6% g. tr. bez. f 7 

Berlin, 29. Januar. Wind: SW. Barometer: 28°% 
Thermometer: früh 3° + Witterung: trübe und rauh. — 
Weizen Pr 25 Scheffel loco 63 — 73 Ag — 
ar 2000 f loco 47 — 47% RG, Januar 46 4, % RE bei. 
und Gd., 46% g Br., Yan. Febr. 46.47 % & bez. 
und Go., 46% 34 Br., Frühlahr 46, 45 % . bez. und 
Gd., 46 % Br., Mai⸗Juni 46 Ag bez, Br. und Gd., 
Juni -⸗Juli 46 ½ bez. und Go. , 46% Br. — Gerſte 
Hr 25 Scheffel große 33 *. — Hafer loco 21 — 
24 K, r 12008 Januar 22% . Br., Januar - Febr. 
22% Ag Br., Frühjahr 22% & bez., Mai⸗Juni 23% 
Ag Br., Juni⸗Juli 23% „ Br. — Rüböl ue 100 
Pfund ohne Faß leco 18%, Mr Ag bez., Januar 15%, % 
& bez, Jan. „ Febr. 15 &. bez., Febr.-März 15 ½ RE 
Br., April⸗Mai 15%, „ bez. und Br., 15 ½ . 
Gd., Mai-Juni 15% bez., Br. und Gd., Septbr. » Det, 
14½, % RE bez., Br. und Gd. — Leinöl r 100 Pfund 
ohne Faß loco 15 . — Spiritus e 8000 loco obne 
Faß 14%, % . bez., Januar 14% . bez. und Gb, 
14% Ag, Br., Jan. ⸗ Febr. do., Febr.⸗März 14% . Br., 
April⸗Mai 14%, %, % . bez., Br. und Gb., Mair 
Juni 15 ½., ½ Ag bez. und Br., 15 &. Gd., Juni» Juli‘ 
15 1 . bez, Juli⸗Auguſt 15½., %, % bez. und 
Gd., 15% Ag Br., Auguſt⸗ September 15%, % . bez. 
und Gd., 15% Br. — Mehl. Wir notiren: Weizen, 


— 


oggen 


mehl Nr. 0. Au — 4% g., Nr. 0. und 1. 4½ — 4% | 


1. Abtheilung, 
den 29. Januar 1863, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Gaſtwirths und 


Hakenbudners Heinrich En ß aus Gemlitz iſt 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und der 


der 


Tag der Zahlungseinſtellung auf den 28. Ja⸗ 


nuar c. feſtgeſetzt. 
um einſtweili 
Ju Eile Beſth o 
des G 
dem auf 


gen Verwalter der Maſſe iſt der 


un beſtellt Die Gläubiger 


emeinſchuldners werden aufgefordert, in 


den 11. Februar cr., 


> cken ber b Belieben ul gen und 
orihläge über die n dieſes Ver⸗ 


walters oder 
Allen, w 
Geld, 
oder G 


von dem Dee der Gegenſtände bis zum 31. 


> a ein — — . 
I. HR malt: er Ma 
und Alles, mit Vorbe alt ihrer ei 


| 
! 


rin ihtem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns | 
en, 13781 


Ueber 
meiners 


den, Nachlaß des 
Chriſtian Friedrich 


bieſigen. Steinſetz⸗ 
J Schwarz 


iſt das erbſchaft iche Liquidations⸗Verfahren er⸗ 
12 t worden. Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchafts Gläubiger und Legatare aufgefordert, 


ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 


bereits rechts hängig fein oder nicht, bis zum 


ne 4. 


März 1863 


| 
| 


einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll | 


anzumelden. 


| 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 


rale eine Abſchrift 


i 


derſelben und ihrer An⸗ 


agen beizufügen. 85 1 
Die Sıbioaftapläubiger und Legataxe, welche 
e Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 


iſt anmelden, werden mit ihren Ansprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 


daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
Dasjenige halten können, was nach vollitär 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
pe eh von der Nachlaß⸗Maſſe mit Ausſchluß 
er Ableben des Erblaſſers gezogenen 


Er age Ih bl a 

u h 

DU Nie ung des r teluſonzertenntniſſes fins 
erhandlung der Sache in der auf 

den 19. März 1863, 

a 

in unſer ie 


* lichen Sitzung ſtalt. 
- 55 97 115 Januar 1863. 
Königl. 


det nach 
* 1 11 


Erſte 


7000 Fuß 3 à 4“ birkene 

e ee 
eiue K bir b 

70 F ib e u 

dete 4 

55 re 20 Nuß lang n 


hörigen Segeln, I 
ich auf dem Grundſtü 


(Tanggarter⸗ Wall, gegenüber der Mottlauer⸗ 


Wache) am 


Montag, den 2. Februar e., 
| 2 Vormittags 10 Uhr, 
öffentlich durch Auction verkaufen. Bekannten 
die übliche Zablungsfriſt bewilligt, 
den betreffenden Herren Handwerkern die Wahr⸗ 


Käufern wird 
e vieles sem 


| gl ſchd 
| län 


Coals mie H. A. Lindenberg, 


12028] 


Stadt: u. Kreis Gericht, 


ändiger 


Nr. 20 anberaumten 


Abtheilung. [3592] 


ſtarke espene 
mit dazu ge⸗ 


ſtarke Milchkuh, werde 
cke in Baſtion Braun⸗Roß 


ins empfohlen. 
othwanger, Auctionator. 


Maſchinenkohlen, 
und Nußkohlen ſo wie 


Jopengaſſe 66. 


dete 


Waaren. 
Mittwoch, den 4. Februar c., Vormittags 1 
Uhr, werde ich im ewerbehauſe, Heil. Geiſt⸗ 
fr e, die geſammten 


8 
tion bedingt iſt, öffentlich gegen baare Zahlung 
durch Auction verkaufen. rg 
Sie A in Gold: Brochches, Boutons, 
Ringe, Uhrkaken, Schnallen, Medaillons, Hem⸗ 
den⸗ und Chemiſetteknöpfe, Uh 


\ rſchlüſſel, Haar⸗ 
blumen, Nadeln, Armbänder, eig A er- und 


Cylinder Uhten; u 

ilber: Taftlaufſätze, Cabarets, vergol⸗ 
ckerſchalen mit Eryſtallgläſern, Menggen, 
uckerſtreuer, Punſch⸗, Papp, Eß⸗ und 
Theeſiebe. Riechdeſen, Panzerketten, Bou⸗ 
Hochzeitskränz z 

( legen heit zur gleich billigen Beſchaffung 
obiger Eſfecten 1185 wohl ſelten geboten wer⸗ 
den, weshalb 17 8 0 dieſes Auctions⸗ 
Termins Jedermann en mid wird. 

7827 Nothwanger, Auctionator. 


eim 


ſtig als balich, Neuheit der Muſikalien, 
raſche een de 
5 Reichhaltig 


Buch- u. Musikalienhandlung. | 


Unterffühungs- 
Kuſſe. 
General Verſammlung 
am Sonnabend, den 31, Januar 155 „Nach⸗ 
mine 5 Ahr, {im de aufe. 
Rechnungslegung, 
ahl vo 
tellvertrater, Berathung über etwaige ander⸗ 
weitige Belegung eines Theiles des Vermögens 
der Kaſſe. 13780 
| Der Borfland. . 
A. G. Stoboy: Julius Meyer. 
A: Naſch kee. a 
EH Salzit Salz 
Gewöbnlithes weisses englisches kann durch 
Clay & Neymann, Salz-Werke, 
e England, 
bezogen v 


Kaufinännifce' 
1 


esordnun 


erden zu ſolgenden Preisen: 10 8. 


6 d. per ton frei an Bord in Gloucester, 128, 
6 d. in Bristol, 15 8. id Hull, 17 8. 6 d. in 
London. Zahlung ‚per Cassa abzüglich 13 % 
Disconto, oder approbirte 3 Monats-Wechsel 


auf London. 
J. Iz. Brädiey, 0 
Droitwich, 1. Januar 1863. 1350005 
D. Bumstedı& Co., Agenten in London. 


Dene, Age 
18 mir die ergebene Anzeige, 


Ich 
daß ich 5 
Nabe Niederlage der in 
Lampen für Petroleum übernommen habe. 
Das Petroleum brennt in denſelben mit 
vollſtändig klarer ruhiger Flamme, ohne zu 
rauchen oder unangenehmen Geruch zu ver⸗ 
brelten, und conſumiit per Stunde für 2 
Big. Del. Die Lampen ſind von 17 Thlr. 
bis 6 Thlr. pro Stück zu haben. 

Verſendungen nach außerhalb werden 
prompt effectuirt. Der Preis für reines 


icht feu 
r 
28 A. Schröter, Langenmarkt 18. 


ür Oſt⸗ und Weſtpreußen die allei⸗ 


merila patentirten 


Citronen, 100 
Tblr., offerirt L. A. Janke. 


7781 


vorbereite, weil derſelbe die Verfaſſung in“ mehreren Punkten 


e geſam garen ⸗Beſfände eines 
ſeſigen tenommirten Geſchäfts, deſſen Liquida⸗ 


ee-⸗ 


worin 


durch A. Kretſchmer i 


2 f 
ahl d. Rechllangs Meviſoren , 1.1863 ‚über Saame h, Obſtbäume, 


orſtands⸗ Mitgliedern und deten 5 ar g 
Ziergehölze, Georginen u. ſ. w. 


5 


in Hamburg, für das 


72 0 „Werder Leckhonig, 


London, 29. Januar. Nach pr. „City of Waſhington 


Bez Noggenmehl Nr. 0. 3 3% ., Nr. 0. und 1. verletzt habe. ae 5 dg Berichten aus Newyork vom 27. d. M. heißt 
37 —3] K. bi . | Athen, 27. Januar. Die Nationalverſammlung erklärt es in der, yotſchaft des Präſidenten Davis au den Eongreß 
Zonusböürse,. ſich für conſtituirt. Die Präſidentenwahl ſoll für einen der Süpftgaten unter Anderem: Er wünſche ſicher den Frie⸗ 
* Berlin, 29, Januar. . onat gelten und wird wahrſcheinlich auf Valbiis fallen. dal e e 2 = 
5 * a B. ? e er Unionsheere und nennt utig u 
Berlin-Auh. E.-A. 1457144 J Staats anl. 53 — 99 Paris, 29. Januar. Der „Moniteur“ meldet, daß Lord f N er * 
T von bem.Orajen Ruifellbenuftragt warnen fi, Deren ee ve mail 
Berlin - Potsd,-Magd.|183% 18% | Staats-Pr,-Anl. 1855[129% 128% | Drouyn de Lhuys auszudrücken, wie ſehr die engliſche Re⸗ pr fangen genommen — zufüh ten a — —— 
Berlin-Stettin Pr,-O.] — =, Ostpreuss, Pfandbr. 874) 87% gierung von der Rede des Kaiſers an die Augſteller befrie⸗ fie gefa A 2 75 3 — brecher, Falte „Aufruhr 
o. Ser. der Pommersche 33) deo. 92, 914, | digt ſel und wie lebhaft fie wünſche, durch die Gefühle gegen bervorge. ce Macht werden. Davis beklagt ſich, doß 
1 Ng. * — !96£ do, dg. 4% 10010 | feitiger. Achtung die Freundſchaftsbande, welche die beiden die europäiſchen Mächte ſich neutral verhielten, ohne den Sür 
„obbredtt. Liu. u 160 159 [ Posensche d. 4 104103 8, f 2 den anerkannt zu haben. Die Potomacarmee würde näch⸗ 
0. Litt. B. 139 1387 o, do. neue + 977 Volker und Regierungen Ne erſtarken N ſtens vorrücken. * ladoy®) 
“2, 111 Ogstern.-ErziSthll 134 1385 [ Wüntpr)ido; i 877 874 Paris, 29. Januar. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ f edition des Generals Mac ud 
du e e e 5 f vo 42 ne 90 99:7 richten aus Madrid dom 28. d. wird Iſturic währſcheinlich Ste — des ende N e eng 
aes.-Bolg Sgh. Oh. 85% Bomm. Rentenbr. E. als Botſchafter nach Paris gehen. Odonnell hatte eine Con⸗ 5 115 irt ſollen fick er then. haben. General B ; 
‚ Gent. Lutt, A,.300 4, 1.952. — ] Posensehe do 907 98%, 42 f b onföderirte ſollen ſich erg en. General Bragg iſt 
mt. Fat. . 954 J 5 li ferenz mit Olozaga, die zu vielen Deukungen Anlaß giebt. durch Longſtreet erſetzt worden. 
A B. 200 fl. — 1234-4 Preuss. doe. 4.98 395) Odonnell beſitzt das Vertrauen der Krone. 1 N tt war am 16. Abends der Tours auf L 
Flat. 1 S-B, 905 88, J Pr.Bank-Anth.-8. 253/124 ce 0920 b cler „n New pot am 16. Abends der (ours auf Lon⸗ 
Füärt.-Obl. 500 fl. 9217 Danziger Privatbank| — 1088 Turin, 28. Januar. In der heute ſtattgehabten don 161, Goldagio 46% , Baumwolle middling 72. Brod⸗ 
Freiw. Anleihe — 1013] Königsberger do. 9 Sigung der Deputirtenkammer erklärte der Finanzminiſter, ſtoffe waren niedriger, Mehl war um 5 Cent gewi 
5% Staatsanl. 7. 59 107 106 Posener do, 99 — daß die Seffton ſortpanere damit die Votirung des Budgets London, 29. Januar. Nach weiteren . aus 
St.Anl, 4/% \10241102% J Dise.-Comm.-Anth. 984 97 ür das Jahr 1863 nicht verzögert werde, und erſuchte die Newyork vom 17. hätte Burnſide angeblich den Nappahan⸗ 
e ene ie — 58 &5.44 11021109 Kammer ungeſcktmt in die Diskuſſton veſſelben einzutreten, nock 9 ar uf 
Annsterdam kürs 144 11437 Pere 4 Mon, 802 80 dabei jedoch politiſche ee e zu Fe die die Verantwortlicher Rebactent 5. Nickert in Danzig. 
4e. de. 2 Non, 143 148° Jen öst. Wihgis v. J. 87 85 Lotirnug verzögern anten der diner Ven aualeic | — 
Hambug kus 11525152 [Petemburg 3. W. 100 997, einen Finanzplan, duach welchen bedeutende Ekſparniſſe zur Metenrulogiſche Beobachtungen. 
„ do. do, 2 Mon. 11514 15!% [Warschau 90 SR. ST. | 894] 89% Verwirklichung gebracht würden. Die Kammer trat ſodann. — Ber ee 
London 3 Mon. 5.2146. 2041Bremen 100% 8, 8 T. [110511097 in die Diskuſſton des Budgets ein. | 2 2 Stand in 2 Wind und Wetter. 
Fe ecgtaphif ep) rer petersburg, 28. Jauuar. Die Vorſchläge der Steuer⸗ Y | Baz.tim | MT" 5 5 
(8. ] Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. gaben eme ſton in Betreff der — eness der Ab⸗ 29 4 39507 | + 21 S Fer; bezogen und neblig. 
Wien, 29. Januar. Der „Preſſe“ wird aus Bukareſt ſchaffung der Bürgerkopfſtener und der Einführung einer 30 1 332.21 | + 48 ana‘ master: Nebel und Regen. 
gemeldet, daß der Senat einen Antrag auf Abſetzung Couzals Hausſteuer ſind durch kaiſerliche Ukaſe als Gelege publizirt. 12 332,64 5,6 [ do. do doe, do. 
1 7 1 1 1 8 7 7 GI . oT #78 5 — 
Concurs Eröffnung. Gold und Silder- En am Markte belegenes Holſteiner u. Col⸗ 


Grundſtück, 


in welchem ſeit Jahren ein Wein⸗, Reſtaurations⸗ 


‚heiter Auſtern empf. 


und hair. Biergeſchäft betrieben, ſoll wegen Wohn * IR 4 
Bee de des Eigenthümers ſchleunigſt durch Gehring ; x 2 enzer, 
mich verkauft werden. Das Gfrundſtück bringt (3787) ein handlung. 


ußer e e e ger . der 
ung für den aurateur noch eine baare 
Miele bon 500 Thlrn. Allein an bair. Bier 
iſt jahrlich ein reiner Gewinn von mindeſtens 
2800 Thlr. 0 
Zur Anzahlung würden 3 4000 Thlr. bei 
vollſtändig geſicherter Hypothek genügen. 
önigsberg i. Pr., en 30. Januar 1863. 
Der Bureau⸗Vorſteher Kehler, 
13772 Königstraße 54. 


in ſchönes Geſchaftshaus in einer bedeuten⸗ 
den Propinzial⸗ und Garniſon⸗Stadt, an 
Eiſenb abi, bauflees und Warler- Verbindung, 
in lebhaftes Getreide⸗, 


S 5 — . 4 - — 
Wein⸗Gelbe lache ie 
Neunaugen erhielt noch 
ine kleine Poſt und hit i 
eine Heine At CN Er Io 
roße friſch geräucherte Maränen 9 
die Handlung Scheibenrittergaſſe No. 9. 
u meinem Mittagstiſch konnen noch einige 


Abonnenten in und außer dem Hauſe Theil 
nehmen. Abonnement pee AR r. i 


n Eiſen⸗, Produc⸗ 
len-, Maſetial- und Schaftkgeſch Aft ſeit 50 Jah: 
ren betrieben, iſt eingetretener Familienverhalt⸗ 
niſſe, unter ſehr Er ge en zu 


& Gar nn 
N 70 Ber⸗ 
1 5 eich auſe Su, 110 — 
Gatten⸗ 


1 1 

verkaufen und ſofort zu übernehmen. Näheres 

Königsberg i. Pr., 
f EIKE) 


Sadheimerſtraße No. 32. 


n Folge mehrfacher Aufforderungen daben si 
das herzogl. Jachſen-Meiningen ſche 
eee, 


174¹44 


Quartett-Soirden 


1 ben, welche Mittwoch, den 4 . 
er fh a 10 2 8 e 8 oe * 
onnements⸗Billets a 1 „10 Sgr. 
[ I. ö } 0 Elm, füt beide e ai ‚un, Single, 21 
Kalkort Nr. 27. (2159 tallenhanstung Wag ere e e 
Mein neues Preis verzeichniß für F. A. Weber, 
f Sanagalle 28, 2 haben. 
Wik empfehlen di ſen zweiten 
ahlreichſter ? n 
ndem wir die Ueberzeugung haben, 
demnächſt mitzutheilenve Programm dem 
große Genüſſe bereiten wird. 
* Behrendt. C. nen Frantzius. 
Kämmerer. Liebert. Paris. 
eee 


Dr. Piwko. 
0 n dem am Sonnabend, den 14. 
Februar, im Saale des Schügen- 
hauſes ſtattfindenden großen Mas⸗ 
kenballe beabſichtige ich verſchtedene 
National- und Character Tänze, 

ö ren 110 eee en 
ame, als au r Geſellſchgften 
von 8,4 16 und 20% Wi Ale 
ſtudiren. Theilnehmer bitte ich ja 


liegt zur Abgabe bereit und wird auf franco 
Anfragen gerne franco überſendet von 
Handelsgärtner in Danzig. 


iſſe der Saamenhandlung von 
as Sprackelt 


A. Booth & 


6702) 


raͤthi 
toir 


Be lelungen auf unverfalſchte friſche 
aus Gr. Bölka u, 11 Sur. pro Quart, 
täglich 2 mal ji Ufern, werden entgegen ger 
nommen Brodbänkengaſſe 45 im Abe 

* ki 


. 
— 


16 junge ſtarke Zugochſen und 
u verkaufen. 


Ee, m 0 eig: | et ne zu ech deine 

— sr Sen en: ol, der Tänze verut acht keine 
in fat: neuer Inpalativns⸗Appaxat Üt | n. gaſſe Nr. 40. 

Ein, . 4, Brodbänkengaſſe Nr. 40, 


billig zu verkaufen bei Heren Optieus 
Müller, Jopengaſſe 4. 1 1 (3774| 
u Grauſchimmel, Stuten, 5 Yıbre 
au, Zoll, feblerfrei, gute Mir 

m Heupferoe, jo wie andere Pferde 
stehen zum Verkauf Langgarten 62, 

Friſchen Blumenkohl, Kopfſalat. Ravieschen, 


leb. Dunmem, frſch. Tur bot (Sin. 
butte) fette Puten, Schnee⸗, Bie k⸗ u. Auerhuh⸗ 
ner, vorzgl. Aſtrach. Perl⸗Caviar, fiſch. Pum⸗ 
pernickel ꝛc. empfiehlt Menſing. 
Aufträge nach außerhalb eſſectuire prompt. 


J. P. Torresse, 
Brodbänkengaſſe Nr. 410. 
Balletmeiſter und Königl. Preußi⸗ 
ſcher Lehrer der Gymmaſtighe, der 
Tanz⸗ und Fecht⸗ „ 19576 
Stadt- Uneater + 
den 1 SPRIT N 
eee 
Drama in 5 Abtheilungen von E. 
Druck une Verlag von N. 
in Dauzig. 


ommerſchen ig und h offe⸗ 
ken Sale billott L. A. Jantz. 70 


en 1 ber 3 0 
etbeiligung aufs Angele a 
da 


